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RUND UM DEN
Gibt es ein schöneres einheimisches Bilderbuch als der

Zürichsee? Ich wüsste nicht manches, das diesem gleich-
käme. Die landschaftliche Schau ist eine ungewöhnliche,
obschon das Hochgebirge in die Ferne gerückt ist. Aber
es ist da. An klaren Tagen winken die Silberwände des

Glärnisch hernieder, und ihnen gesellt sich südwärts ein

ganzer Kranz kühner Gipfel und Firnen zu, dass der AI-
penfreund Mühe hat, der lauten Verlockung zu wider-
stehen, sein Ranzel zu schnüren und hinaufzuziehen in
die Region dieser strahlenden Höhen. Conrad Ferdinand
Meyer, der den Zürichsee wie kein anderer geliebt und
wie kein anderer besungen, hat für diese Sehnsucht erlesene
V/orte gefunden. «Das weisse Spitzchen» hat es ihm an-
getan. «Das ruft mich, das zieht mich, das tut mir
Gewalt*.

Und doch, wir bleiben heute unten im Tale, wo die
Ufer blühen, wo die Hänge sich sanft hinanziehen, wo die
Dörfer sich reihen wie Perlen an einer Kette, wo die
Stadt am Ausgang des Sees ihre Türme zum Himmel reckt.
Als besonderes Wahrzeichen steht das Grossmünster da,
ein Zeuge des unvergänglichen Lebens. Denn von längst
entschwundenen Jahrhunderten weiss es zu erzählen, von
Kaiser Karl dem Grossen, der zuoberst thront und Zürich
behütet.

Und nun ein paar Blitzlichter den See hinauf, wo die
VTasser die wohlgepflegten Gestade bespülen. Die Wahl
wird schwer, welche Bilder die Kamera einfangen soll.
Prächtig unter den Bäumen Rüschlikons guckt die Kirche '

von Thalwil hervor. Das industriereiche Dorf dehnt sich

aus und strebt unermüdlich bergan, seeauf und seeah.

Ziehen wir auch ein halbes Stündlein hinan oder etwas
mehr! Die Zimmerbergkette lohnt einen Besuch, schon
deswegen, weil sie das bezaubernde Doppelbild des lichten
Sees wie des dunkel gefärbten Sihltales bietet. Das wal-
dige Sihltal ist die kühle Visitenstube der Stadt Zürich.
Schon längst hat sie sich diese ruhige Zuflucht gesichert,
und die «Gnädigen Herren und Obern» der Stadt schickten
ihren «Sihlherrn» ins Forsthaus, dass er dort seines Amtes
walte. Einer unter ihnen hat diesem Forsthaus ein litera-
risches Gepräge aufgedrückt, der Idyllendichter Salomon
Gessner, der hier von 1781 bis 1788 seine arkadischen
Träume der begeisterten Mitwelt kundtat.

Wer den Sihlwald besucht, darf nicht versäumen, auch
die Hügelwelle des Albis zu überwinden. Von Adliswil
aus geht's gemächlich, von Langnau aus steiler hinan auf

Oben links: Der Linf/en/io/ mit ßZic/c au/ das Grossmümsfer.

Unten links: Forsf/iaas Si/i/tea/d; fFo/mang- des 5i7i//ierrn und Dic/ifer-
ma/ers 5a/omon Gessner.

Unten: .dus&Zicfc von der Seepromenade Küsc/iZifcon au/ TTiaZuuZ.



ZURICHSEE
den Pass, der ins «Amt» hinüberführt. Aber oben lasse

man sich Zeit und gönne sich den unvergleichlichen Blick
in der Richtung des Ütli, der Stadt, des Sees! Die offene,
weite Schau tut wohl. Die Blumenwiesen wogen, die
Wälder werfen Töne und Schatten. Die Sihl hat es nicht
eilig, und viel Arbeit wird ihr aufgeladen von Dorf zu
Dorf. Industrie hat sich überall angesiedelt.

Und jetzt jenseits hinunter an den Türlersee! In einer
der letzten Kehren liegt er plötzlich dem Wanderer zu
Füssen. Zu keiner Jahreszeit enttäuscht er. Und doch ist
er der Bescheidensten einer. Unberührt, weltabgeschieden,
still, ein Paradies der Erholung. Die Bauernhäuser sind alle
im alten Stile gebaut. Kein modernes Dach! Natur und
Menschenwerk sind hier eines.

Sollte ich die etwas kitzlige Frage beantworten: Welches
Dorf geniesst die schönste Lage am See? Ich geriete nicht
in Verlegenheit. Unstreitig ist es die Gemeinde Richters-
wil. Der See zieht hier einen malerischen Bogen landein-
wärts und verleiht so dem Dorf ein ungestörtes Sonder-
dasein. Von wo aus beschauen wir es am besten? Von
der neuen Strasse herunter, die von Wollerau kommt.
Aber wir sollten nicht unterlassen, auch auf die Burg-
halden zu steigen Dort blicken wir dem Etzel zu, und
es ist ein wahres Entzücken, diese sonnige Mulde ins Auge
zu fangen, die dem Kanton Schwyz schwesterlich die
Hand reicht.

Hier bietet der See noch ein paar überraschende Szenen.
Ein allerliebstes Intermezzo : das Inselchen Schönenwirt,
dahinter die Landzunge der Bächau. Schon nähern wir
uns dem Damm, der von Pfäffikon über Hürden nach
Rapperswil führt.

Rapperswil! St. Galler Boden. Ein Städtchen mit einer
denkwürdigen Vergangenheit, der Sitz der einstigen Grafen
von Rapperswil. Eine breite, theatralisch angelegte Treppe
steigt hinauf zur grossen katholischen Pfarrkirche und
weiter zum Schloss, das seit 1870 als Nationaldenkmal
der Polen eingerichtet worden war. Erst neuerdings haben
sie ihre Schätze mit dem Herz ihres Helden Kosciuszko
in ihre Heimat zurückgeholt.

' Unsere Fahrt ist zu Ende. Vom Film ist nur ein kleiner
Ausschnitt sichtbar geworden. Unendlich viel mehr bietet
er, als er verspricht. Und doch, ist etwa ein Wort zu-
viel gesagt?

O nein! Noch weit mehr begeisterter Lobpreisung ver-
trägt und verdient der Zürichsee. £nist EscAmann.

Oben rechts: j46stie£ vom /4/6rs; ß/icJc ou/efen TürZersee. Mitte rechts:

ß/icA nu/ /?i77ifersu'i7. Unten rechts: Sc/i/oss f?uppers ici f.

Unten: ßZicA com rlßiis ins Si/i/(a/; im Hintergrund die Stadt Zürich.
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